
 

Ausgehend von ihren eigenen persönlichen Erfahrungen im Krankenseelsor-
ge-Dienst legte Pastoralreferentin Dr. Veronika Bogner in einem sehr leben-
digen Vortrag die Bedeutungsvielfalt des Sakramentes der Krankensalbung 
dar, der in der Geschichte des Sakramentes gründet. Anhand von neutesta-
mentlichen Texten, aber auch Dokumenten aus frühchristlicher Zeit lässt sich 
eine sehr interessante Bedeutungsverschiebung ersehen, die sich heute noch 
wie ein Bogen über dieses Sakrament spannt. Dessen Pole der Mehrdeutig-
keit reichen vom Heilungssakrament (verbunden mit dem Gebet um Heilung 
des Patienten) bis hin zur „letzten Ölung“ für Sterbende. Dieses Spannungs-
verhältnis „gilt es auszuhalten“, waren sich die Referentin und das Auditorium, 
das an diesem Abend ziemlich genau hälftig mit Frauen und Männern besetzt 
war, einig. Offen und noch ohne letztgültige Antwort blieb die Frage der Refe-
rentin, wie man damit umgehen soll, wenn Sterbende das Sakrament der 
Krankensalbung wünschen, aber gerade kein Priester verfügbar ist1. (Sd) 

                                                 
1  Der Priester Dr. Karl Philberth hat– eben genau zu dieser offen gelassenen Frage -  die 
folgende Zuschrift verfasst: „Die Krankensalbung ist ein vom Priester zu spendendes Sakra-
ment. Wenn es aber nicht möglich ist, rechtzeitig einen Priester zu erreichen, dann halte ich 
es für besser, dieses Sakrament ausnahmsweise durch einen Nicht-Priester stellvertretend 
spenden zu lassen, anstatt darauf zu verzichten. Die nachträgliche Autorisation  hierzu würde 
ein Priester sicher gern geben.“ 


